
meinde, en un! lebendig werden kön- „Kollegiales Leitungsgremium der Pfarrge-
N  - dazu einige Beispiele: meıinde unter dem Vorsitz des Pfarrers“
Hl Woche un! Ostern, definiert wurde. on bald CWAanNnn Nan
Kindervesper eiligen en! die Erkenntnis, da ß Bildungsvorgänge JUr
Krankenmesse, Pjarrgemeinderäte lebensnotwendig inNd.
Ökumenischer Gottesdienst Buß- und Im folgenden wırd ber dıese jahrelangen
Bettag, emuhungen ıne ınna  ıche un e
O{ffenes Glaubensgespräch IU.  — 1nN1- TrTedthodische Fortbi  ung berichtet
ges ennen.

Erkennungszeichen In jenen Diözesen, die schon auf jJahre-
ange Erfahrung 1ın der PGR-Arbeit -für ine Jebendige emeınde ruckschauen können, ist eines lar or-Keine ıonen un: esten als „Mittel den Fortbi  ung der PG.  H ist lebensnot-

Z weck‘‘ Keıin „Rückzug autft 1r wendig.
un Sakristei‘‘. Wenn ber Gleichgesinnte Drei Aufgabengebiete dieser Bildung ha-
sich treiffen, wWenn S1e ungezwungen und ben sich als besonders vordringlich TWI1e-
hne Mache beisammen SiNd, dann ist SE  5
einfach schön beim kleinen Gespräch auf Befähigung für die Infzalte der atıg-dem Kırchweg, beim „Frühstü: m1 The- keit der PGR „Lalen‘“ 1M wahren Sinne
ma‘‘, beim kleinen West, Wenn farrbuüche- des Wortes sollen näamlich ın pastoralenrel un Pfarrsaal emnä: neugestaltet

vielleicht auch
Fragen Aaus theologischer Eıinsicht ent-

wieder eroIiIne werden, scheiden ...? Da braucht entsprechendebeim u-Sich-Selbst-Kommen 1m tillen Fortbildung.
Kirchenraum, beim geselligen Sich-Zusam- Haltungen erwerben, die 1ne gedeıih-menfiinden ın schönen Räumen nahebel, liche Zusammenarbeit ermöglichen; das 1st
durch die Freude einem Diıienst fUur das die Leitung ebenso ringli erl  eT,Ganze der Gemeinde, beim Kennenlernen WwWI1e alle Mitglieder des PG. selbst;
VO  - Gleichgesinnten Neuzugezogenen
der

geistige un spırıtuelle Grundlage für
Alteingesessenen durch die die Trbeit. „Warum tun WI1r das, Was WTr

Freundschaf mit einem Buch, durch die iun®“?
kleinen Zeichen der Festli  eit VOAr Auf diesem intergrund seien einige Er-
almsträußchen, Osterkerze und Osterei
Dies un: anderes mehr können Tken-

fahrungen und Überlegungen angegeben.
nungszeichen fUür 1nNne lebendige emenınde
Se1N. Können un Wissen

Dem PG  el einfach eın „Handwerkszeug“
geben, amı echnisch seine Aufgabe

erledigen könne, hat sich als zuwenil1g ETrT-
wlıesen und wurde bald auch icht mehr
gefragt Es ist sicher wichtig, daß INan

Geschäftsordnung, itzungstechni und
Dur:  ührung VO. 10nen beherrschtBruno Regner ber das ist NUuUr ine sehr vordergründige

Pfarrgemeinderatsbildung elte der gesamten Täatıgkeit eines PG
ichtiger 1st, daß Pfarrer und PG  J

IDie erste ın Österreich nach dem atı- realistischen un zielorientierten Planung
kanım durchgeführte Diozesansynode ın kommen.
Salzburg ıhr Schwergewicht ın den Die Erfahrung zeigt, daß einerseits
eratungen ZU Erneuerung der Geme1in- 1nNne „Planwirtschaft‘‘ 1n der astora ET -
den. 1ne besondere wurde dem hebliche Reserven vorhanden Sind (vor
Pfarrgemeinderat zugewiesen, der als em qauf Seiten der arrer), andererseits
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ber ine ooperative Trbeit eines Gre- Allerdings wurde auch hier nicht g_
m1l.ums hne diese Planung nıcht möglich nugen, wWenn 1Ur raktiken angelernt
iST; wıe INa  ' ja auch kein Haus bauen wüuürden. eiz (0)000888 aut rund-
kann, nne UV! einen lan aben, haltungen d die eingeu werden mussen.
weil die einzelnen auleute SONST icht Die „Einheit 1mM (‚eiste*‘ ist mehr, als De-
wissen, welchen eil ZU. Ganzen S1e tLimmte Spielregeln beachten
eisten en. SO kann eın Pfarrer auch Da Grundhaltungen nıcht ber den Ver-
nıicht delegieren, WenNnn kein lan vorhan- STAaN! Z Bestand eines enschen WEeTI -
den 1S% un! keine Teilziele gesteckt WEeTr- den, sondern durch Erfahrung und Ein-
den uübung, en sich wel Formen VO  5 KUr-
Hier scheint noch eın großer Na:  olbe- SE  S gut bewährt
darf vorzuliegen.
Bewährt en sich ın diesem Zusammen- Das ochenende für Pfarrgemeinde-
hang Klausurtage: Der PG  H ZI1e. sich für ate
einen Tag er wenigstens fUr einen Der Pfarrgemeinderat elıner Pfarre Z71e
Nachmittag) ZU.  — Arbeitsplanung und Bera- mi1t dem Pfarrer üubers ochenende IOrT,
Lung zurück. An solchen Klausurtagen, die gemeinsam en un geme1ins  aft-
ährlich weni1gstens einmal STa  inden lich Christsein einzuuüben. Wenn e1
sollten, können auch andere Mitarbeiter durch Übungen, Spiele un: uIigaben
teilnehmen, wWenn der PG  H für nützlich manches ın Richtung gegenseitige: Ken-
Trachtet. nenlernen und Verstehen bewußt gemacht

Arbeitstage können aber auch als WITrd, 1sS% das besonders WEertIvVvVo Daß be1
Studientag einem estimmten ema solchem geschlossenen Beisammenseın
(Z. Verkündigung; Ssozlale Dienste; ko- auch mehr e1t ZU. Auftanken und Z

oOperativer TDEe1tsSsSil. gehalten WeTI - Planen vorhanden ist, erhoht den Wert
den eliner solchen Investition eit un
Die theologische Fortbil.  ung, besonders Krä{iten
unter Berücksichtigung der pastoralen Se1- olgende drel Voraussetzungen sollen _

te, könnte wohl eher ın ängeren Kursen sammenspielen:
erfolgen, WOZU allerdings wohl kaum der Der Pfarrer mMmuß mit VO  5 der Partie
I PG  HWwerden kann. se1in; intensive Wochenenden, bel denen

der Pfarrer nicht 1 1ST, können 083ine weitere Erfahrung zei daß 1Ne
Summe VO.  e achleuten N: nutzt, wenn schaden, weil der ewußtseinsstand dann
S1e nıcht zusammenarbeiten. Die besten unter MmMständen auseinanderklaf{fft; außer-
eute 1mM PG.  z 0 werden kein rgebnis — dem könnte el die Meinung entstehen,
zielen, wenn nıcht eın gewlsses Maß VO  = bel diesen ochenenden sSe1 iıne „Ver-
Übereinstimmung der Meinungen, lalog- SschwOörung  66 den Pfarrer ausgebro-
fähigkeit und Toleranz vorhanden 1St. chen, wenn dann ane, Meinungen mi1t-
Um Spielregeln füur dıe gemeinsame Trbeit geteilt werden, deren Entstehung der far-
kennenzulernen un: einzuüben, werden rer nicht mitvollzogen haft.
gelegentlich Kommunikationstrainings m1T (07:381  S {Ur iıne arre allein, hOöch-
PG  H durchgeführt Die ErzdioOzese Salz- stens für Pfarren 1ın einem Pfarrverband,
burg hat dieses ebiet als wichtig — WenNnn diese schon zusammengespielt Ssind.
eT, daß 1ine eigene Stelle „KOomMMunl- WiIir 1nd VO.  - Veranstaltungen abgekom-
kationspädagogik‘‘ mi1t einem hauptberuf- INECL, bel denen Aaus einem Dekanat der
lichen raıiner eingerl  tet wurde. PGR, einem noch größeren Raum AaUSs jedem
die sich dieser Stelle bedienten und sich PG  H 1Ur Z Mitglieder vertreten SiNd.
Kommunikationsübungen un: Trainings Diese en näamlich daheim dann wıeder
unterwarfifen, erl  en, daß S1e großen unter. 7Zusammenkünfite ind auch
utzen fUur die praktische usammenarbeit wichtig, fallen ber her unter „Informa-
gewonnen en. tion‘“‘ als unter Bildung; diese brauchen
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iıcht länger als einen Nachmittag der bald, daß apostolische Trbeit icht Er-
en! dauern. Lolg bemessen ISt; daß INa  5 n1ıe eın

Je länger und je weılter weg VO  5 da- nde omm daß mgang mit den Men-
heim, UINSO besser. Vor em soll unbe- schen auch immer wieder 161  S|  ag und
ing eın en! el sein; wichtig ist Enttäuschung verursacht. er braucht
auch, daß alle dann dort nächtigen. els der PG  v eın olides undament aus dem
bılden sich namlich 1 freien Gespräch Glauben.
Runden, die ofit Dis tiet 1ın die Nacht hınein eich Gottes omMmm nach anderen Ge-
en un: bei denen Ooft PST. ein wesent- setzlichkeiten, als 108828  > SONST ein nier-
er ur  ruch IUr EKınzelne und schließ- nehmen „durchzie. Das Werk Christi
lich auch für die Pfarre erzielt werden fortführen el. er auch teilhaben
ann. Gespräche kann INa  - icht seinem Kreuz un seinem eitern,
planen un! dirigieren, aber soll die daß Gott 1ın unNseTerel. verstehen,
Möoöglichkeit dazu gegeben eın. Schwachheit STAr WIrd, daß 1Iso ine

andere Wirkweise g1bt als S1e sonst 1m 1..e-Elemente solcher ochenenden
Motivation aQus dem Glauben Kirchen- ben gebräuchlich ist.

Das ist L11UL aus dem Glauben verstehen.verstaäandnis des al Vatikanischen Konzils;
‚Kıirche der Mitverantwortung‘‘) Oft Sind die 1r 1mM allgemeinen,

die Pfarren ebenso und auch die einzelneninüubung ın rundhaltungen Ww1]ıe Dıa-
Jogfähigkeit, Bereitschaft Zusammen- Personen WI.: der Versuchung unterlegen,
arbeit das eich Ottes mi1t innerweltli  en Mit-

Gemeins  afitserlebnis (Abendgestal- teln und orstellungen urchsetzen
wollen.Lung Ü,

geistiges Auftanken (Meditation, AÄAus dem Glauben omm 1ne egel-
sterung. Es g1bt enugen! Beispiele,Schriftgespräch, Eucharistiefeier U

Es g1ibt Pfarren, die jedes Jahr und TST, dann Mitchristen uIigaben übernom-
imMmMmer eiwas lJänger SOo. NieNSLIV- InNnen aben, WenNn S1e den Glauben

T1STIUS ganz persönlich eriahren enkurse halten.
Dann 1st 1ne andere Wertordnung einge-

Die eilnahme geschlossenen und treten, un S1e hatten plötzlıi Mut un!
längeren Kursen Zeit, Was vorher einfach nıcht vorhanden

Hıer se]len Cursillos, Kxerzitien, Me-—- War. WITr nıcht manchmal der fal-
ditationskurse der auch cdie 1ın vielen 1)1=- schen Stelle und deshalb m1T sehr viel
Ozesen bereits ekannten Kurse 1n Rocca Kraftaufwand MSCTE räafte einsetzen?
die Papa genannt. Darüber WITrd noch Diesen Glauben, der AA Jüngers  aft

anderer Stelle erl Grundsätz- UÜhrt, kann INa nıcht9ber INa.  -
lich 1st VO en Kursen BeN, daß MU. es tun, daß wachsen un existie-
eın gemeinsames religiöses YTrleDnıs Fren kann.
meilisten auch untereinander bindet Wenn Wege dazu können Sse1in:
1ne ruppe diese „Kınheit 1mM Geiste*‘‘ - Eın ochenende der andere äahnlıche
lebt, wenn gemeinschaftlich gebetet WIrd, Veranstaltungen, Ww1e S1e ben beschrieben
dann ist auch die Voraussetizung des en wurden. Fur manche eilnehmer S1Ee
Zusammenlebens meist gegeben, ohne daß eın nfIfang einem Durchbruch ZU. We-
INa  5 eigens auftf Praktiken hinweisen entlichen.
MU. Besonders bewährt en sich ochen-
Als Grundlage VO:  - em MU. wohl der kurse, wWw1e tiwa die ın Rocca d1 Papa Rom),
.Jaube angesehen werden; un dies aus da nıer auch das Erleben der Rom
verschiedenen Grüunden und der reichen Tradition dazu omm

Wer die Motivation ıcht aus einer Bın- Das gemeinschaftliche braucht
dung TYT1SIius nımm(t, dem WIrd bald ıne imosphäre des Vertrauens zueinan-
der Atem ausgehen. Laien eriahren sehr der und auch Mut, die eigene efangen-
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Wo ber unter Mit- meinde verlangt iıne VO  - Jenstiten
arbeıtern möÖöglich 1st, gemeinschaftlich Aaus der der Gemeinde neraus, S1Ee —

eten, 1st dies VO  - großem en un b1ın- ordert zahlreiche Mitarbeiter 1mM pastora-
det sehr aneinander. Was Karl ahner bel len Dienst, die nebenamtlich, nebenberuftf-
der Österr. Pastoraltagung 1976 ın Wien lich, der W1e INa  5 noch eiwas antiquiert
sa  e; gilt irgendwie auch als 1el für den sagt, ehrenamtlich m1ıtarbeıten Und das
Pfarrgemeinderat „Ein "LTeam der arr- icht NUr, weil die anl der auptamt-
seelsorge köonnte vielleicht doch angsam en Seelsorger abniımmt. Die ahl der
eın eigentlich geistliches Team, 1ne bruü- uIigaben hat zuUgeNOMMEeEN. Der pastorale
derlich spirituelle (emeins  aft werden, Aufgabenkatalog einer lebendigen G e-
1ne gemeinsam gelebte Spir1itualität 1mM meinde ist oD der Komplizliertheit der
eigentlı  en Sinne des Wortes en oder gesellschafitlichen Verhältnisse un ihnrer
angsam, aber MUTL gewinnen SU- pastoralen Bewältigung groß
chen.“ (Diakonia Ö, 1977, elte 109, Miftte.) geworden. Eın Pfarrer allein kann gar

iıcht mehr es ın den M1 bekommen,
W as eute VO  - ihm verlang WITrd. Wenn

TOLZdem versucht, WITrd chon
bald resignileren un: meilstens aus Ressen-

Franz iiıment em „Neumodischen‘““ gegenüber
frustriert werden. Mit ihm WIrd die Ge-

Pastorale Bildung nebenamtlicher meinde frustriert. Sie WwIrd innerlich ster-
Mitarbeiter ben, obwohl Sonntagsgottesdiens gehalten

un! Sakramentenunterricht erteilt WwIrdErfahrungen einer Diasporadiözese un auch die Kasualien nıcht fehlen.

Der olgende Beitrag berichtet uber eın Doch nıcht U:  — dieser Tatbestand hnat ZUT

verstarktien nebenamtlı:  en Mitarbeit derdetailliertes Kursprogramm, das siıch NC
NnUur Pfarrgemeinderüte, sondern uch Lajenkraäfite geführt. Im Wandel des ek-

klesiologischen Verständnisses der GliederAusschußmitglieder und andere 1LaAaTrTDe1ı-
der 1r 1st 1n den etizten JahrzehntenLter richte‘t. vieles ges  ehen, Was ZU.  I verstarkien Mit-
arbeit der Laijen 1n irchlichen DienstenWenn VOT ZWanzlg, dreißig Jahren eın N  e

1n die Gemeinde Zugezogener den Pfarrer führte. Daruber ist inzwischen vieles

gefragt a  e ın der Gemeinde mM1t- gesagt und geschrieben worden, daß WITL
arbeıten könnte, waäare der Pfarrer wahr- uns weltiere Ausführungen daruber die-

SCr Stelle SDaTren durien Die vertieftfeeinilı ın Verlegenheıit geraten,
VO  5 irchenreinigung fÜur die Frau, VO: theologische Sicht VO  } iırchlıchem Christ=-

Se1InN un ırchlicher Mitarbeit fand jeden-Kirchenchor IUr den Mannn gesprochen und
1M uübrigen ine breite Palette vereins- ihre Ergänzung 1ın der pragmatis  en
mäßiger Tätigkeit VO Kolping bis Z Entwicklung der Gemeindepastoral, wobel
Mütterverein angeboten. Aber VO  5 unk- ernsthafit Iragen 1ST, die pastoralen
tionen 1n der Gemeinde, die wesenhaft Motivationen fÜr die Lalienarbeit 1n der
ZU Gemeindeleben und 2A0  — Seelsorge g_ konkreten (Gemeinde mehr suchen sSind,
hnören, blieben die Gemeindemitglieder 1m theologischen undamen der ın der

((gemeindepraxI1s.ausgeschlossen. Das WalLr D  — Dienst des
Pfarrers, sSse1INeEeSs Kaplans und seiner wenl- Diese GemeindepraxIı1ıs MU. 1ın einer Dılia-
gen hauptamtlichen Mitarbeiter, die fast sporadl10özese, üuber die hier erl WeI-

ausschließlich 1n Ssubalterner un tA=- den soll, geradezu als notvoall bezeichnet
Llg uster, Organist, Seelsorge- werden. Die NeUe Diıaspora stellt icht
helferin. mehr das materielle „Armenhaus‘” VO:  -

Das WAarL, Ww1e gesagt, VOT ZWanzlg, dreißig iIruüuher dar, ihre Not 1e autf anderem Ge-
Jahren Und heute? Eine Jebendige Ge- biet Weit£flä  igkel der Gemeinden, Zer-
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